
senschaftlıch eingebundenen Reichtum Weltrelıg1ionen lehnt Pfüller ab Die
konkreten ökumenischen TTahrun- Behauptung, dass neben dem Chrıisten-

SCH Jenseılts des unıversıtären Ellfen- {um auch andere Relıgi1onen authenti-
beinturmes dürfte auf Dietrich 1tSCAIS sche Offenbarung un heilshafte Got-
provokante Eröffnungsfrage der Begınn teserkenntnI1ıs An gleichem Höchstmaß*‘
eiıner noch vielversprechenden Antwort enthıielten (SO Schmidt-Leukel), könne
gegeben worden seln. bestenfalls das Resultat einer krıtischen

Stefanie Schardien Evaluatıon se1n, dürfe aber nıcht als
vordialogische Voraussetzung einge-Wolfgang Pfüller, Die Bedeutung Jesu führt werden. Von daher plädıert «LÜr1M interrel1g1ösen Horıizont. Überle-

SUNSCH einer relıg1ösen 1 heorıie In einen gradualistischen Pluralismus, der
iıne Rangabstufung zwıschen verschle-chrıstlıcher Perspektive. AT Verlag, denen relıg1ösen Geltungsansprüchenünster 2001 SEa Seıiten. Br.

EUR 20,90 für möglıch hält‘‘ 61) Weıl für 1ıne
solche Wertung Krıterien braucht, rücktSchon die Inkongruenz zwıschen

Ober- und Untertitel g1bt einen 1InWweIls das krıteriologische Problem ın den
darauf, dass sıch be]1l Pfüllers Buch Vordergrund seiner Überlegungen. Die

Z Lösung diıeses Problems angestell-ıne /usammenstellung VON WEeI1I
Gruppen ehemals selbstständiger, ten Erwägungen (62-—66) Jeiben jedoch
me1lst schon publızıerter Aufsätze han- noch programmatısch, andeutungs-

haft und formal: Relig1öse Zentralauf-delt Obwohl S1Ee für dıe vorlıegende
ammlung Z erweiıtert und überarbe1- fassungen sollen nach Maßgabe der
tet wurden, kommt doch einıgen Extensıtät und der Intensıität ihrer AHt-

WOTT auf cdıe Heilsfrage bewertet WEeETI-Überschneidungen und Wıederholun-
SCH Dennoch erg1bt sıch insgesamt e1in den prechen S1E allen Menschen eı1l
durchgehender, In seiner Gedanken- oder NUr eıner kleinen Schar? Ver-
schärfe und In se1iner unkonventionel- mıtteln S1€e das VOoNn ıihnen angebotene
len, nıcht selten radıkalen Bearbeıtung Heiıl eindringlıch un überzeugend ın
cChrıstologischer IThemen geradezu dıe Wırklıchkeit der Welt?
spannender Bogenschlag. Die grundlegende Schwierigkeıit des

Im ersten eıl finden sıch 1e7 Artı- ogradualıstischen Pluralısmus lıegt In
kel, dıie Grundfragen der VOIN N: seinem Uptimısmus, möglıchst rat10-
projektierten kelıgionstheologie kre1- nale, VON den spezıfiıschen Relıgi0ns-
SC  S Er propagılert dıe SS Pluralıs- tradıtıonen relatıv unabhängige Krıte-
tische Theologıe der Relıgionen als rıen gewıinnen können, dıe dann ıne
diejenige Posıtıon, dıe gegenüber ein1germaßen neutrale, VON „guten
einem relıgionstheologischen ‚„„Monı1s- ründen‘‘ getragene Beurteijlung der
Mus  .. (se1 er exklusıvıistisch oder inklu- Identitätszentren (nıcht der Praxısfor-
Ss1ivistisch orlentiert) bevorzugen ISt. men! der Relıgiıonen erlauben. Wıe
akzentulert S1E aber charakterıistisch sehr aber e1in solches Bewertungsver-
anders als die „„orthodoxen Pluralıs- fahren Von den Wertsetzungen des
ten  e John Hıck und Perry Schmidt- urteiılenden Indıyiıduums und se1nes
Leukel tun. Deren Postulat einer DIINZI1- rel1ıg1ös-kulturellen Kontextes abhängıg

1st, hatte schon Ernst Troeltsch in Se1-pıellen Gleichwertigkeit der ogroßen
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NC Spätwerk erkannt. Je klarer sıch keit Jesu S welist Pfüller die Behaup-
ber abzeıichnet, In welchem Maß der tung der He1ilsnotwendigkeit des Todes
gradualıstische Pluralısmus mıt seinem Jesu ab, U1l gerade aber seiıne Heıiıls-
interrel1g1ösen Wertungsverfahren bedeutung 1m interrel1g1ösen Kontext
dıe Je eigene Relıgionstradıtion gebun- NEUu AUSSaSCH können (VI un VII.)
den Ist, S! deutlıcher erweıst sıch In äahnlıcher Weıse geht auch In sSe1-
qls Varljante des relıg10nstheologıschen 1NEeCN Überlegungen ZUTr Christologie 1M
Inklusıiyismus. Bezugsrahmen der Jüdısch-chrıstlıchen

Im zweıten e1l des Bandes finden Begegnung VO  z Zunächst destrulert
e ıhm sachliıch entbehrlich ersche1l-sıch sechs Beıträge ZUTr Chrıstologie

ZUT eınen Hälfte In allgemeın-interreli- nenden und den Dıalog blockıerenden
g1ÖSser Perspektive un ZUT anderen Aspekte der Chrıistusdeutung WIEe das
Hälfte In Bezıehung auf den Jüdıisch- Mess1asbekenntnis (VHIL.) dann dl -
christlıchen Dıalog. Sıe sınd VON der beıtet dıe s E iıdentitätsbildenden
Intention geleıtet, zentrale Themen der Spezıfika VO  e Judentum (Tora) und
tradıtıonellen Christuslehre zunächst Christentum Jesus) heraus (1Ä.)
de- und dann möglıch rekon- abschließend den mutigen Versuch
struJ1eren, I1l dıe damıt verbundenen unternehmen, se1ın Programm eines SIa
Behauptungen der Göttlıchkeit Jesu, dualistischen Pluralısmus exemplarısch
SOWIE der Unıiversalıtät und Endgültig- und versuchswelse, WIE mehrfach

einräumt) auszuführen: Im etztenkeıt des In ıhm repräsentierten und 1CAd-
lısıerten Heıls relatıvieren. Oohne Kapıtel des Bandes (A.) unterzieht
jedoch das Proprium des chrıistliıchen dıe Identitätszentren der abrahamıti-

schen Relıgıionen eiıner vergleichendenHeilsweges unterspülen. Dieses AT

Geltung bringen, INUSS nach Pfüller Beurteijulung. Dabe1l1 trıtt dann allerdings
nıcht bedeuten, ıne qualıitative nter- die 0 Problematık dieses Trogramms
schıiedenheit esu VOonNn anderen Manıfes- noch eıiınmal gebündelt alls Licht
tatıonen der Wiırklıchkeit (jottes AdNZU- Dennoch: Eın anregendes und SDan-
nehmen. Vielmehr gelte N 1mM Sınne des nend Z esendes Buch, das rel1210NS-
gradualıstischen Pluralısmus, Jesu rela- theologısche und christolog1ische Zen-
tive Überlegenheit erweIlsen. Auch In tralfragen krıtısch un revisionsbereıt
dieser „Komparatıv-evaluativen T1S- In den Blıck nımmt un gerade uch ın
tologıie““ kKlıngt Iroeltschs Abso- seınen letztlıch nıcht überzeugenden
lutheitsschrift VON wıeder Teılen weıterem Nachdenken über

Nach der krıtischen Ause1inanderset- bessere Alternatıven provozıert.
ZUNZ mıiıt der Lehre VON der Sündlosig- Reinhold Bernhardt
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